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unb feiner gewiffenbaften Siethobe nur unfere Shmpatbie
entgegenbringen. Der Sïepti3tsmus, ber angefidjts bes beute
ftboit oorliegeitben Datfadjcnmaterials (©rofeffor 3d)tüencl=
©obing bat in feinem ÜBerfe bas ganje offulte Stoffgebiet
befjanbelt), fieb als besintereffiert erflärt, febeint uns un»
fruchtbar unb für bie ruiffenfcbaftlidje (Erfenntnis fdjäblirf)
,vu fein. Das materialiftifdje SJeltgcbäube fraeftt bereits in
allen Otogen; ein fpiritualiftifdjes ift im ©au begriffen. SSo»

bin beuten bie otfultcn (Erfdjeinungen? Sittb fie aus gei»

ftigen ober materiellen ffirunbftoffen aufgebaut? Das eben

ift bie grofje fÇrage. 3bre ßöfung tonnte 3ugleid) bie £ö»
fung ber S3eltanfd)auungsfrage fein.

Die Serner fjreiftubentenfdjaft bat fieb bureb ibrert tüb»
nen Sprung auf biefes beifeurnftrittene ©rensgebiet ber
SBiffenfcbaft ein grobes Serbienft um bas bernifdjc ffieiftes»
leben ertoorben. (Es fei if>r für biefen Sortrag mann ge»

bantt. H. B.

$Ius ber politifcI)en 3BocI)e.
Die f r a tt 3 ö f i f cb e 5 i n a n 3 î r i f e ift immer nod)

nidjt gelöft. ©egenroärtig bat bie Cammer bas S3 ort. lieber
3toei Dubenb ©ebner baben fid) eingetrieben, ungerechnet
bie Scrfedjter ber ©rojeïte, bie fieb gegenüber fteljen. Das
uerfpridft eine lange S3ortfd)Iad)t. Srianb bemübt fid) mit
feiner Ueberrebungstunft um eine (Einigung 3toifd)en ben
beibett Sarteten. (Er erflärt, aus ber f?inan3frage teilte
©reftigefrage inadjen 311 wollen; ob ietjt bie ©uffaffuttg
feines Sfinan3tninifters Doumer ober bie bes Kartells ob»
fiege, ob bie Raffe burd) Itiufahfteuern ober bnrrf) febärferes
(Eintreiben ber beftebenben Steuern unb eine neue (Erbtafts»
fteuer gefüllt werbe, bas fei itjm gleichgültig; aber bafe

man ibnt ©elb oerfdjaffe unb 3U)ar red)t balb, bas fei ibm
wid)tig; bentt fonft fei granfreid) einer neuen Inflation
unb bamit bent Serbcrbeit ausgeliefert. Srianb weif), bafi
ibm barin bie Stebrljeit ber Rammer suftimmt, unb bafj
fie itid)t um Dfjcorieit wegen eine ©egieruitgsïrife berbei»
führen will.

Denn bas beutige Çrantrcid) oerträgt feirt neues po»
litifdjcs (Experiment. Die Stimmung im Solfe ift geregt.
Die Seamten nagen am içjungertud). 3bre Söhne finb nicht
entfernt iit bent Stabe geftiegen, wie ber Sfraitfcn gerutfdjt
ift; fie finb überhaupt feit 3at)ren nidjt mehr geftiegen, unb
bie Deueruttgs3ulagen finb fo tärglid) benteffen, baÎ3 fie
ben hoben ©reifen in feiner Skife gerecht werben. Die
Staatsbeamten oerfatntnelit fid) 311 Daufenben auf bent ©lace
be la (Eoncorbe, burd)bred)eit ben ©oliseiforbon unb rufen
oor bem 3finan3ininifterium nad) ber „glcitenben fiobnffala".
©Is ob man nicht wüfjte, bafj bies bie Sawine in ben ©b=
gruiib ift. fjranîreid) fdjeint erbarmungslos ben Sieg geben
311 müffen, ben Deutfd)Ianb gegangen ift. ©uf ber ertremen
©echten bereitet ntait fid) auf bie SBieberîebr ©oiticarés oor.
Diefer ift iit letter 3eit auffällig tätig, fdjreibt ©rtitel unb
hält Srabncneinweibungsreben, in benett er feine ©ubvpolitit
oerteibigt.

Dafj ber ©oincaréismus fclbft im beutigen ©egime
ttod) nid)t gait3 oerfd)wunben ift, 3eigt bie Gattung Srianbs
in ber fj r a g e ber © b e i tt I a n b b e f e b u 11 g. Die Dent»
fdfett beflagen fid) bariiber, bafj ber ©iirÏ3ug ber Sefeljuugs»
truppeit aus bent befehlen ffiebict fid) nicht iu bent ©ab»
men uoIl3iebe, wie es nad) ben oereinbarten ©üdwirtungen
gefdjebett follte. Sie oerlaitgcn eine Sefehungsoertninberung
001t ntinbeftens 20,000 Staun gegenüber beut beutigen Drup»
peitbeftanb oon 75,000 Staun, ber ocrabrebetermafjeu nur
40,000 betragen follte. Die Stilitärtommiffion entfd)teb aber
abfeblägig, mit ber Segrünbung, bah bie Sicherheit Srant»
reid)s biefe Druppen3af)I oerlaitge. Stau erfennt baraus,
bafi bas alte Stifetrauen gegen Deutfdjlanb in 3frantreid)
nod) tiid)t gefdjwunben ift.

(Es fehlt nicht an Rräften, bie biefeiu Stifetrauen ent»

gegenarbeiten. (Eben ift in ©arts bas internationale

3 n ft i t u t für g e i ft i g e 3 u f a in m e n a r b e i t, eine
oon einem 3ran3ofcn geleitete (Einrichtung, bie ber Setlöf)»
nung ber Sölfer bieiten unb nad) ©ainleués ©usbrud bas
„©elänbe bes SBcltfriebens" errichten helfen mill.
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ein Windkraft-Curm oon 600 m höhe, voie ihn Dcutfdjland erhalten foil.

gleichen ©iebtung geben bie Seftrebuugcn ber
JJcäitner, bie 3ur © b r ü ft u n g s î 0 n f e r e n 3 eingelabett ba»
ben. ©n ihrer Spibe ftefjt ©auI=Soncour, ber ßeiter ber
fraii3öfifd)eu Delegation in (Senf. Der 3eitpiintt ber Rott»
feren3 ift neuerbings umftritten. Dod) fdjeint bie Sor»tonfcreit) in (Senf gefidfert, inbem and) ©ufjlanb bie
Sefdjidung grunbfählid) 3ugefid)ert hat. Die Sooiet=©cgie=
rung hat aufdjeinenb ben ©nlafi ber Sorfonferen3 ba3ii be=
uiiht, ben ihr unbeguem geworbene 3 w i ft mit ber
f d) w e i 3 c r i f d) e n © c g i c r u n g aus ber Sielt 311 fdmffeit
Stan erinnert fid), baff ber Sunbesrat feiner3eit fid) weigerte

Öegen bie Störber bes ruffifdjen Solfsfom»
miffars Siorowsfi) eiit3ugreifen unb ber S3itwe unb ber
Doch ter bes (Ermorbeten bie geforbetc (Entfdjäbiguug 311311»
fpredfen, ba in btefem Rrmtinalfalle bie waabtlcinbifdjen ©e»
richte 3uftänbtg waren, beim Slorowsfi) war nicht als offi»
3iellcr Sertreter ©ufelanbs in ber Sd)ioci3, unb biefe warals Staat fur bas ©efd)cbnis nicht haftbar. Die Sowict»
regterung wollte biefe ©uffaffung nicht atterfenneu unb oer»
bangte bett Sopfott über bie Sd)wei3, ber ben fd)wei3e=
n|ci)cu ôartbel cmpfinblicf) traf. îrotjbem blieb ber 33unbcs=
ra bei feiner abwartenben Haltung, öeute wirb bie ©n»
gelegenbett oon ber Sowietregierung wieber aufgegriffen
unb gebroht, ©ufflaitb werbe fid) nur bann an bie Ron»
feren3 begeben, wenn fie außerhalb ber Sd)wei3 ftattfinbe.
irr -e

Gostau, bah ©ufslanbs Teilnahme an ber
©brüftungs!onferen3 oon allen Seiten gewünfdjt wirb, weil
fie 3um ©rfolg ber Seranftaltung nötig ift, unb barum
beituht,e man bie Ronferen3 als Drudmittel gegen bie
Schwefe. S3ie oerlautet, ift bie ©ngelegenfjeit burd) fratt»
3öfifd)e Sermittlung foweit geflärt, bag fie ©ufjlanb nicht
mehr als Sorwattb 3ur ©blebnung ber Ronferen3 bienen
fanti. Die gorberuug Stosfaus als ©ntfdjäbigung für bie
Dodjter Slorowsfps foil mit ben fd>wei3erifcben ©ntfd)äbi»
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und seiner gewissenhaften Methode nur unsere Sympathie
entgegenbringen. Der Skeptizismus, der angesichts des heute
schon vorliegenden Tatsachenmaterials (Professor Schwenck-
Notzing hat in seinem Werke das ganze okkulte Stoffgebiet
behandelt), sich als desinteressiert erklärt, scheint uns un-
fruchtbar und für die wissenschaftliche Erkenntnis schädlich

m sein. Das materialistische Weltgebäude kracht bereits in
allen Fugen,- ein spiritualistisches ist im Ban begriffen. Wo-
hin deuten die okkulten Erscheinungen? Sind sie aus gei-
stigen oder materiellen Grundstoffen aufgebaut? Das eben
ist die große Frage. Ihre Lösung könnte zugleich die Lö-
sung der Weltanschauungsfrage sein.

Die Berner Freistudentenschaft hat sich durch ihren küh-
neu Sprung auf dieses heißumstrittene Grenzgebiet der
Wissenschaft ein großes Verdienst um das bernische Geistes-
leben erworben. Es sei ihr für diesen Vortrag warm ge-
dankt. kk. lt.

Aus der politischen Woche.
Die französische Finanzkrise ist immer noch

nicht gelöst. Gegenwärtig hat die Kammer das Wort. Ueber
zwei Dutzend Redner haben sich eingeschrieben, ungerechnet
die Verfechter der Projekte, die sich gegenüber stehen. Das
verspricht eine lange Wortschlacht. Briand bemüht sich mit
seiner Ueberredungsknnst um eine Einigung zwischen den
beiden Parteien. Er erklärt, aus der Finanzfrage keine
Prestigefrage machen zu wollen: ob jetzt die Auffassung
seines Finanzministers Doumer oder die des Kartells ob-
siege, ob die Kasse durch Umsatzsteuern oder durch schärferes
Eintreiben der bestehenden Steuern und eine neue Erbschafts-
steuer gefüllt werde, das sei ihm gleichgültig: aber daß
man ihm Geld verschaffe und zwar recht bald, das sei ihm
wichtig: denn sonst sei Frankreich einer neuen Inflation
und damit dem Verderben ausgeliefert. Briand weiß, daß
ihm darin die Mehrheit der Kammer zustimmt, und daß
sie nicht um Theorien wegen eine Regierungskrise herbei-
führen will.

Denn das heutige Frankreich verträgt kein neues po-
litisches Experiment. Die Stimmung im Volke ist gereizt.
Die Beamten nagen am Hungertuch. Ihre Löhne sind nicht
entfernt in dem Maße gestiegen, wie der Franken gerutscht
ist: sie sind überhaupt seit Iahren nicht mehr gestiegen, und
die Teuerungszulagen sind so kürglich bemessen, daß sie

den hohen Preisen in keiner Weise gerecht werden. Die
Staatsbeamten versammeln sich zu Tausenden auf dem Place
de la Concorde, durchbrechen den Polizeikordon und rufen
vor dem Finanzministerium nach der „gleitenden Lohnskala".
Als ob man nicht wüßte, daß dies die Lawine in den Ab-
gründ ist. Frankreich scheint erbarmungslos den Weg gehen
zu müssen, den Deutschland gegangen ist. Auf der extremen
Rechten bereitet man sich auf die Wiederkehr Poincares vor.
Dieser ist in letzter Zeit auffällig tätig, schreibt Artikel und
hält Fahneneinweihungsreden, in denen er seine Nuhrpolitik
verteidigt.

Daß der Poincarmsmus selbst im heutigen Regime
noch nicht ganz verschwunden ist, zeigt die Haltung Briands
in der Frage der N h e i n l a n d b e se tz u » g. Die Deut-
scheu beklagen sich darüber, daß der Rückzug der Besetzungs-
trnppen aus dem besetzten Gebiet sich nicht in dem Rah-
men vollziehe, wie es nach den vereinbarten Rückwirkungen
geschehen sollte. Sie verlangen eine Besetzungsverminderung
von mindestens 20,000 Mann gegenüber dem heutigen Trnp-
penbestand von 75,000 Mann, der verabredetermaßen nur
40,000 betragen sollte. Die Militärkommission entschied aber
abschlägig, mit der Begründung, daß die Sicherheit Frank-
reichs diese Truppenzahl verlange. Man erkennt daraus,
daß das alte Mißtrauen gegen Deutschland in Frankreich
noch nicht geschwunden ist.

Es fehlt nicht an Kräften, die diesem Mißtranen ent-
gegenarbeiten. Eben ist in Paris das Internationale

Institut für geistige Z n s a m m e n a r b e i t, eine
von einem Franzosen geleitete Einrichtung, die der Versöh
nung der Völker dienen und nach Painleoês Ausdruck das
„Gelände des Weltfriedens" errichten helfen will.

Kin VVlnàast.cui-m von «XI m Höhe, wie ihn oeuychwnä erhàn soil.

»«.. ^ gleichen Richtung gehen die Bestrebungen der
Männer, die zur Abrüstungskonferenz eingeladen ha-
ben. An ihrer Spitze steht Paul-Boncour, der Leiter der
französischen Delegation in Genf. Der Zeitpunkt der Kon-
ferenz ist neuerdings umstritten. Doch scheint die Vor-konferenz in Genf gesichert, indem auch Rußland die
Beschickung grundsätzlich zugesichert hat. Die Soviet-Regie-
rung hat anscheinend den Anlaß der Vorkonferenz dazu be-
nützt, den ihr unbequem gewordeile Zwist mit der
schweizerischen Regierung aus der Welt zu schaffen
Man erinnert sich, daß der Bundesrat seinerzeit sich weigerte

^aen die Mörder des russischen Volkskom-
missars Worowsky einzugreifen und der Witwe und der
Tochter des Ermordeten die gefordete Entschädigung zuzu-
sprechen, da in diesem Kriminalfalle die waadtländische» Ee-
richte zilständig waren, denn Worowsky war nicht als offi-zieller Vertreter Nußlands in der Schweiz, und diese warals Staat fur das Geschehnis nicht haftbar. Die Sowjet-
regierung wollte diese Auffassung nicht anerkennen »nd ver-
hängte den Boykott über die Schweiz, der den schweize-
n>cheu Handel empfindlich traf. Trotzdem blieb der Bundes-
ra bei seiner abwartenden Haltung. Heute wird die An-
gelegenheit von der Sowietregierung wieder aufgegriffen
und gedroht, Rußland werde sich nur dann an die Kon-
ferenz begeben, wenn sie außerhalb der Schweiz stattfinde.

in Moskau, daß Nußlands Teilnahme an der
Abrüstungskonferenz von allen Seiten gewünscht wird, weil
sie zum Erfolg der Veranstaltung nötig ist, und darum
benutzte man die Konferenz als Druckmittel gegen die
Schweiz. Wie verlautet, ist die Angelegenheit durch fran-
zösische Vermittlung soweit geklärt, daß sie Rußland nicht
mehr als Vorwand zur Ablehnung der Konferenz dienen
kann. Die Forderung Moskaus als Entschädigung für die
Tochter Worowskys soll mit den schweizerischen Entschädi-
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gungsanfprüdjen für bie Plünberung ber fd)CDei3erifcïjert ©e«
fanbtfdmft in Petersburg unb für bie oiclen fegueftrierten
Pcrntögen oon <£tf)tuet3ern in Pufjlanb oerredjnet roerben;

Prinzeftln Bdene oon 61 ledjenland mit Ibrjm 6emal)l, 6x=Kroriprltiz Karol
oon Rumänien, oon dun tie (id) fdjeiden latfen will.

and) roirb ber Punbesrat fein Pebauern über bie Pat Kon«
rnbis offhiell ausbriidett, um biefer gorberung Pufjlaubs
geredjt 3U roerben; er roirb bamit nur roiebcrbolen, .roas
er fd)on ber SPitroc bes ©rmorbeten gegenüber aus lieber«

seugung getan bat. Pkbrfdjeittlid) roerben beibe Parteien
ben Pnlab beuuben, um bie beibfeitigen Pe3iebungen ber
flänber 3U regeln. Pas roirb lautn ohne langwierige Per«
banblungen mit bem obligaten Pîartten um ©clbroerte ab«

geben. Pic ruffifd)=fd)roei3crifdje Perftänbiguitg roäre- ein
©lieb mebr in ber Kette ber 3friebensfd)lütfe, bie îulefet bie
flänber ©uropas oerbiitben foil 3ur gemeinfanten Prbcit an
einer neuen beffern 3utunft.

Pud) bie 3bee einer internationalen SBirt«
fd)aftstonferen3 nimmt immer bcutlicfjere ©eftalt an.
3n ©enf rourbe feiiter3eit eine Komntiffion bafiir eingelebt.
„Saoas" melbet unter Porbebait, bab ©bamberlaitt auf
feiner Püdreife ttad) ©nglanb oon ber Pioiera ber in Paris
mit Prianb über biefen ©egenftanb fid) befpredjen roerbe,
um eine grunbfäblidje ©inigung in biefer Sfrage 3roifdjen
©nglanb unb Sfrantrcid) 311 eqielett. 3e mebr bie Staats«
[enter ibre flänber in roirtfdjaftlidje Sdjroierigteiten oerfinten
feben, um fo eber finb fie für eine gemeinfamc flöfung 3»
baben. Per englifdje Poltsroirtfdjafter Ketjnes bot ben frau«
3öfifd)en 3rinait3rcformen ein febroeres Ofiasto propbe3eit; er
rät bie Peflatioit unb Krife als ein3ig gangbarer SBeg 3ur
©cfunbung an, bie betannte ©ifenbartfur. 2Pie roeit ©uropa
mit bem Preisabbau unb ber Püdteljr 311m ©olbftanbart
getomnten ift, füllte nun eigentlid) ieber Selläugige feben.
Pie Perftlaoung ©uropas an Pmerifa tonnte nidjt fom»
pletter fein. Pmerita befiljt 3roei Prittet bes SBeltgoIb«
beftanbes. Patürlid) bat es Sntereffe baran, bafj bie übrige
SBelt ibm fein ©olb abtauft, ba ibm biefes fonft nur als
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uttnübet Pallaft bie P3irtfd)aft befdjroert. Plit ber Püd
tebr 3HIU ©olbmabftab für bie ©clbroerte in aller 2BeIt,
erbält Pmerita bie Kontrolle über bie P3eltroirtfd)aft in
feine Saab. So roirb es ibm ein fleidftes fein, 3ulebt alle
Iebensroidjtigen Pobftofftnonopolc an fid) 3u reiben. Pas
petroIeum«Pionopol befibt es fd)on; bas © u m m i_« Pt 0 «

n 0 p 01 ift nod) im Pefib ber ©itglänber, aber eben ift
3roifd)en ben Pereinigten Staaten unb ©nglanb um biefes
Ptonopol ber Kampf entbrannt. Pa ©nglanb mit feinen
140,000 ©ummiplantagen auf Ptalatta unb feiner nieber«
Iänbifd)«inbifd)en ©rnte ben SBeltpreismartt bcljerrfdft, brol)t
ber ameritanifd)c Staatsfetretär Soooer mit Pcpreffalien
in Sfortn 001t Preiserböblingen auf bem Petroleuiumartt.
Unb roiebet plant bie Union eine Konturren3unternef)iuung
in ©umrni auf ben Philippinen, unb ein Perbanb oon 102
Putoniobilgefeilfdjaften bat 311c gförberung ber Kautfdjuf«
probuttiou bereits einen Sottbs oon seljn Ptillionen Pol«
lars geftiftet. Pedfnet man ba3u nod) bie neueften ameri«
tamfdfen Pbfomtnen mit ber beutfdjeit Stablinbuftrie, fo
bat man bas roirtfdjaftlidje 3utunftsbilb in flüchtiger Sti33e
oor fid): ©uropas Plirtfcbaft ein Pnner bes anteritanifdjen
SPelteiploitationsorganisnius, biefem Untertan roic eine Sri«
liale bem Ptutterbetrieb. Unb bies traft bes ©olbroabnes,
an bem bie SBelt trantt!

Soroietrujjlanb bat mit feinem Kommunismus
biefe ungeheuerliche Ptacbtentroidlung bes Kapitalismus triebt
I)intan3ubalten cermodjt. 3nt ©egenteil. Pie offenbare SHklt«
imtanglid)teit ber Ptarriftifcben Sbeologie bat bas Prcftige
ber tapitaliftifdjen P3irtfd)aftstbeorie erhöbt. 3n Pufclanb
fclbft bat fid) unter Rührung St a 1)1 in s eine beutlidje
SBenbung bin 3ur tapitaliftifdjen SBirtfdjaftsform oolhogen.
Pic roirtfdjaftlidjen 3roangsmaf)nabmen roerben abgebaut, bie
Puffen beginnen in flonbon unb Paris ernftbafte Perbanb«
lungen auf ber ©runblage ber Pnerfennug ber Por«
triegsfdjulben.

Peutfdjlanb bat ein neues Kabinett Dr. £u
t b e r erhalten. Piefes ift auf bie Koalition ber Piittel«
Parteien gegriinbet unb auf bas P3oI)Iroollen ber Pcutfd)«
nationalen rechts unb ber So3iaIbemotraten lints angeroiefeit;
Pie Pcmotraten haben bas 3nnenminifterium erhalten, aber
es mit bem ben Pedjtsparteien genehmen Pürgermeifter oon
Presben, mit Pr. KÜI3, befeben müffen.

Kronprin3 © a r 01 unb P r i n 3 e f f i n Selena.
Unferc Pbbilbung 3eigt bas runtänifdje Kronprinaenpaar,
über bas jäh roie ein PlibftrabI bie Kataftroplje herein«
gebrochen ift, in anfdfeinenb fdjönftcr Sarmonie. Priiu
© a r 0 I roat in fliebesangelegenbeiten teilt Peuling mehr,
als er bie fdföne Prin3effin Selena, bie Podjter bes
gried)ifd)cn Stönigs Konftatin unb ber Königin Sophie, ber
Sd)roeftcr bes ©rtaifers 2ßilf)clm, in filtern tennen lernte,
©r hatte fid) früher fdjon bas romantifebe fliebesabenteuer
mit ber Podjtcr bes ©encrais £ a m b r i n 0 gegönnt, mit
ber er nadj Obeffa gefliid)tet roar, um fid) bort in mor«
ganatifd)er ©be mit ber ©eliebten 311 oerbiitben. Piefc ©be
rourbe burdj ben Staatsanwalt geroaltfam aufgelöft. prins
©arol unternahm hierauf eine Peifc ttad) 3apan. 3uriictge=
teljrt beiratete er bie griedjifdje Königstodjter.

Pic ©be fdjeint nicht febr glüctlid) geroefen 3u fein; bie
beiben Köitigstinber oerftanben fiel) nicht. SPie man au«
nahm, bebcrrfdjte bie ©rinncruitg an 3Bi — fo würbe bie
erfte Sfrau genannt — bas Ser3 bes prin3eit nod) immer.
Pod) täufdjte man fid) barin infofern, als nicht bie flaut«
brino, fonberu eine britte Sfrau, bie rtimänifdje Srürftin £ u «

p e s c 11, bie neue ©cliebte bes prin3ctt ift; biefe Panic
roofjut feit ben beroegten erften 3anuartagen, bie bie Pb«
bantuug bes Kronprin3en brachten, mit ihm im gleichen
Ptailänber Sotcl. Pie Priit3effitt Selena will fiel) oon ihrem
©atten febeiben laffen. 3br Sohlt ift 3um Pbrottnadjfolger
ernannt roorben. So roirb fie, roenn bas Sdjidfal nicht
aubetJS befd)Iiefjt, immerhin bie ©enugtuung erleben, ihren
Sohn auf beut rumänifebett Königsthron 311 feben. -ch-
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gungsansprüchen für die Plünderung der schweizerischen Ee-
sandtschaft in Petersburg und für die vielen sequestrierten
Vermögen von Schweizern in Rußland verrechnet werden?

Ncàeslln üUene von grlechenlnncl mit Un-m Nemni)!, Kx-liwnprin: Uaro!
von üum.lnlen, von ct<m sie sich scheicien isssen wiii.

auch wird der Bundesrat sein Bedauern über die Tat Con-
radis offiziell ausdrücken, um dieser Forderung Rußlands
gerecht zu werden: er wird damit nur wiederholen, was
er schon der Witwe des Ermordeten gegenüber aus Ueber-
zeugung getan hat. Wahrscheinlich werden beide Parteien
den Anlaß benutzen, um die beidseitigen Beziehungen der
Länder zu regeln. Das wird kaum ohne langwierige Ver-
Handlungen mit dem obligaten Markten um Geldwerte ab-
gehen. Die russisch-schweizerische Verständigung wäre ein
Glied mehr in der Kette der Friedensschlüsse, die zuletzt die
Länder Europas verbinden soll zur gemeinsamen Arbeit an
einer neuen bessern Zukunft.

Auch die Idee einer internationalen Wirt-
schaftskonferenz nimmt immer deutlichere Gestalt an.
In Genf wurde seinerzeit eine Kommission dafür eingesetzt.
„Havas" meldet unter Vorbehalt, daß Chamberlain auf
seiner Rückreise nach England von der Riviera her in Paris
mit Briand über diesen Gegenstand sich besprechen werde,
um eine grundsätzliche Einigung in dieser Frage zwischen

England und Frankreich zu erzielen. Je mehr die Staats-
lenker ihre Länder in wirtschaftliche Schwierigkeiten versinken
sehen, um so eher sind sie für eine gemeinsame Lösung zu
haben. Der englische Volkswirtschafter Keynes hat den fran-
Mischen Finanzreformen ein schweres Fiasko prophezeit: er
rät die Deflation und Krise als einzig gangbarer Weg zur
Gesundung an, die bekannte Eisenbartkur. Wie weit Europa
mit dem Preisabbau und der Rückkehr zum Eoldstandart
gekommen ist, sollte nun eigentlich jeder Helläugige sehen.

Die Versklavung Europas an Amerika könnte nicht kom-
pletter sein. Amerika besitzt zwei Drittel des Weltgold-
bestandes. Natürlich hat es Interesse daran, daß die übrige
Welt ihm sein Gold abkauft, da ihm dieses sonst nur als

unnützer Ballast die Wirtschaft beschwert. Mit der Rück-
kehr zum Goldmaßstab für die Geldwerte in aller Welt,
erhält Amerika die Kontrolle über die Weltwirtschaft in
seine Hand. So wird es ihm ein Leichtes sein, zuletzt alle
lebenswichtigen Rohstoffmonopole an sich zu reißen. Das
Petroleum-Monopol besitzt es schon: das Gummi-Mo-
n o p ol ist noch im Besitz der Engländer, aber eben ist
zwischen den Vereinigten Staaten und England um dieses
Monopol der Kampf entbrannt. Da England mit seinen
140,000 Eummiplantagen auf Malakka und seiner nieder-
ländisch-indischen Ernte den Weltpreismarkt beherrscht, droht
der amerikanische Staatssekretär Hoover mit Repressalien
in Form von Preiserhöhungen auf dem Petroleummarkt.
Und wieder plant die Union eine Konkurrenzunternehmung
in Gummi auf den Philippinen, und ein Verband von 102
Automobilgesellschaften hat zur Förderung der Kautschuk-
Produktion bereits einen Fonds von zehn Millionen Dol-
lars gestiftet. Rechnet man dazu noch die neuesten ameri-
konische» Abkommen mit der deutschen Stahlindustrie, so

hat man das wirtschaftliche Zukunftsbild in flüchtiger Skizze
vor sich? Europas Wirtschaft ein Annex des amerikanischen
Weltexploitationsorganismus, diesen» Untertan wie eine Fi-
liale dem Mutterbetrieb. Und dies kraft des Goldwahnes,
an dem die Welt krankt!

S o w i e t r u sz l a nd hat mit seinem Kommunismus
diese ungeheuerliche Machtentwicklung des Kapitalismus nicht
hintanzuhalten cermocht. Im Gegenteil. Die offenbare Wclt-
untauglichkeit der Marxistischen Ideologie hat das Prestige
der kapitalistischen Wirtschaftstheorie erhöht. In Nußland
selbst hat sich unter Führung Stahl in s eine deutliche
Wendung hin zur kapitalistischen Wirtschaftsform vollzogen.
Die wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen werden abgebaut, die
Russen beginnen in London und Paris ernsthafte Verhnnd-
lungen auf der Grundlage der Anerkennug der Vor-
kriegsschulden.

Deutschland hat ein neues Kabinett Dr. Lu-
ther erhalten. Dieses ist auf die Koalition der Mittel-
Parteien gegründet und auf das Wohlwollen der Deutsch-
nationalen rechts und der Sozialdemokraten links angewiesen:
Die Demokraten haben das Innenministerium erhalten, aber
es mit dem den Rechtsparteien genehmen Bürgermeister von
Dresden, mit Dr. Külz, besetzen müssen.

Kronprinz Carol und Prinzessin Helena.
Unsere Abbildung zeigt das rumänische Kroupriuzenpaar,
über das jäh wie ein Blitzstrahl die Katastrophe herein-
gebrochen ist. in anscheinend schönster Harmonie. Prinz
Carol war in Liebesangelegenheiten kein Neuling mehr,
als er die schöne Prinzessin Helena, die Tochter des
griechischen Königs Konstatin und der Königin Sophie, der
Schwester des Exkaisers Wilhelm, in Luzern kennen lernte.
Er hatte sich früher schon das romantische Liebesabenteuer
init der Tochter des Generals Lambrino gegönnt, mit
der er nach Odessa geflüchtet war. um sich dort in mor-
ganatischer Ehe mit der Geliebten zu verbinden. Diese Ehe
wurde durch den Staatsanwalt gewaltsam aufgelöst. Prinz
Carol unternahm hierauf eine Reise nach Japan. Zurückge-
kehrt heiratete er die griechische Königstochter.

Die Ehe scheint nicht sehr glücklich gewesen zu sein? die
beiden Königskinder verstanden sich nicht. Wie man an-
nahm, beherrschte die Erinnerung an Zizi — so wurde die
erste Frau genannt — das Herz des Prinzen noch immer.
Doch täuschte man sich darin insofern, als nicht die Lain-
brino, sondern eine dritte Frau, die rumänische Fürstin Lu-
pescu, die neue Geliebte des Prinzen ist: diese Dame
wohnt seit den bewegten ersten Januartagen, die die Ab-
dankung des Kronprinzen brachten, mit ihm im gleichen
Mailänder Hotel. Die Prinzessin Helena will sich von ihrem
Gatten scheiden lassen. Ihr Sohn ist zum Throunachfolger
ernannt worden. So wird sie, wenn das Schicksal nicht
andevs beschließt, immerhin die Genugtuung erleben, ihren
Sohn auf dem rumänischen Königsthron zu sehen, -cd-
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